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EDITORIAL

Für den GGG�Landesvorstand Hambur g

Jetzt sind wir aber auch mächtig stolz auf uns: Es ist uns zum
ersten Mal gelungen, ein zweites INFO (in der neuen Form) heraus-
zubringen; und das trotz intensiver Bundeskongressvorbereitungen,
sommerlicher Hitze, Ferienzeit ...

Besonders freuen wir uns über elf Neueintritte (S. 4) seit Januar
diesen Jahres. Dies kann ein Ansporn für Sie / Euch als LeserIn sein,
das Beitrittsformular aus diesem Heft zu trennen und
je ein neues Mitglied zu werben. Man stelle sich vor:
Bis zum Bundeskongress im September 2009 hätte
sich der LV Hamburg verdoppelt!

Den Schwerpunkt dieses Heftes bilden Artikel
zum Thema �Profilklassen� (S. 8) und die unter-
schiedliche Herangehensweise von Schulen.

Unsere Reihe �Hamburger Gesamtschulen stel-
len sich vor� wird in diesem Heft fortgesetzt mit
einem Schulporträt aus dem südlichen Hamburg:
der Gesamtschule Fischbek (S. 19).

Auch das Hamburger INFO erscheint jetzt in
einem neuen Outfit, angelehnt an die �Corporate
Identity� der Bundes-GGG. Außerdem haben wir
ein farbenfrohes �Roll Up� für Veranstaltungen (s.
nebenstehendes Foto und Umschlagrückseite).

Ein großes Ereignis wirft seine Schatten voraus:
Der GGG-Bundeskongress in der Max-Brauer-Schu-
le (18.-20.09.2009) erfreut sich reger Nachfrage. Es liegen bereits
200 Anmeldungen vor. Nach vielen pädagogischen und schul-
politischen Diskussionen wartet am Sonnabend Abend die Band
�Midlife Ramblers� darauf, dass viele Gesamtschulfreundinnen und
�freunde zu ihrer Musik tanzen.

Bis dahin wünsche ich Ihnen / Euch eine schöne Sommerzeit und
bedanke mich ganz herzlich bei den Autoren, die in der Endphase
des Schuljahres sich die Zeit genommen haben, für das INFO zu
schreiben.

Unser neues Roll Up
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Als neue Mitglieder im Landesverband Hamburg
begrüßen wir in der GGG:

Gesamtschule Allermöhe
Schule am See

Gesamtschule Blankenese
Gesamtschule Benzenbergweg

Eine Schule für alle
Annegret Hoffmann-Humpf

Integrierte Gesamtschule Kirchwerder
Gesamtschule Mümmelmannsber g

Elisabeth Prosotowitz
Rudolf-Roß-Gesamtschule

Thorsten Scheffner

HERZLICH WILLKOMMEN

Heiner Andresen
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Rückblick auf die Mitgliederversammlung am 20. April 2009

Anmerkung zur GGG- Mitgliederversammlung

Aus der Diskussion mit dem Leiter der Projektgruppe Schulreform H.-P. de Lorent habe
ich mitgenommen :Trotz der Genugtuung, dass die meisten Stadtteilschulen aus Ge-
samtschulen hervorgehen, entsteht  ein wenig Wehmut bei mir.Wieder hat es nicht ge-
klappt mit der GS als einer Schule für alle. Aber der Begriff Gesamtschule muss nicht
verschwinden.Auf meine Feststellung, wir in Bergedorf würden wahrscheinlich den Na-
men � Gesamtschule Ber gedorf�  behalten wollen und in Klammern (S tadtteilschule)
hinzufügen, kam die Antwort: � Dagegen lässt sich wenig sagen�Eben !!! Warum auch
sollte die Gesamtschule verschwinden! Nur ein Name macht keine gute Schule, aber
eine gute Gesamtschule hat ihren Namen erarbeitet.

Peter Puhle

RÜCKBLICK  AUF DIE MITGLIEDERVERSAMMLUNG

Die diesjährige Mitgliederversammlung fand im neuen Schulrestaurant der Erich
Kästner-Gesamtschule statt, das von den Hamburger Werkstätten betrieben wird und in
der Küche  und Essenausgabe Menschen mit Behinderungen einen Arbeitsplatz bietet.
Kleine Köstlichkeiten ließen die GGG-Mitglieder ahnen, wie gut �Schulessen� schme-
cken kann. Aber im Vordergrund der Mitgliederversammlung stand nicht das Essen,
sondern der Austausch und die Diskussion um die Schulreform in Hamburg und was dabei
von den Gesamtschulen noch übrig bleibt. Als Referent geladen war der Leiter der
Projektgruppe Schulreform, Dr. Hans-Peter de Lorent, der den Planungsstand erläuterte.
Zwanzig GGG-Mitglieder stellten Fragen � ob sie mit den Antworten immer zufrieden
waren? Siehe Anmerkung von Peter Puhle, stellvertretender Schulleiter der Gesamtschule
Bergedorf.

Ulrike Kaidas-Andresen

Tätigkeit sbericht  Februar 2008 bis April 2009

des Hamburger Landesvorstandes: Andreas Baumgarten (AB), Hayo Hayunga (HH),  Ulf
Kahlke (UK), Ulrike Kaidas-Andresen (UKA), Jür gen Riekmann (JR), Annegret Volk-
mann (AV)
Vorlage für die Mitgliederversammlung  am 20. April 2009

- 3.3.08 Mitgliederversammlung in der Rudolf-Roß-Gesamtschule; Wahl des Landes-
vorstandes: Andreas Baumgarten , Hayo Hayunga , Ulf Kahlke , Ulrike Kaidas-Andresen
, Jürgen Riekmann , Annegret Volkmann

- Monatliche Sitzungen des LV  (14 im Berichtszeitraum)
- 7./8.3.08 Hauptausschuss in Unna  (AB, AV)
- 1.4.08 Presseerklärung zu den laufenden Koalitionsverhandlungen �Erfolgreiche

Arbeit der Gesamtschulen muss erhalten bleiben�
- 3.4.08 Gespräch mit BBS (N. Rosenboom, Amtsleiter u. E.Rüssmann , Ltg.

Fachaufsicht GS) über den Planungsstand der 1. Hamburger GGG-Fachtagung. Beantragung
einer Bezuschussung durch die BBS (HH, UKA)

- 10.4.08 Brief an die Teilnehmer der GAL-Mitgliederversammlung  �Mit der GAL
zurück in die Kaiserzeit?�

- 17.4.08 Presseerklärung �Primarschulen ja � aber nicht so�
- 19.4.08 Arbeitskreis Buko-Planung an der Max-Brauer-Schule (UKA)
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- 3.11.08 Aktionsbündnis .Gesamtschulen (UKA,JR)
- 12.11.08 Brief an die GS-Schulleitungen �Antrag auf Erhalt als GS in der bisherigen Form�
- 15./16.11.08 Fachtagung�Klasseninterne Differenzierung�  in Herford (AB in Vorbereitungs-

gruppe)
- 17.11.08 Hauptauschuss in Herford (AB,HH,AV)
- 4.12.08 Presseerklärung zur Nominierung der Hamburger Gesamtschulen Erich Kästner und

Winterhude für den Deutschen Schulpreis
- 7.1.09  Gespräch mit BSB (N.Rosenboom,R.Rüssmann): Auswertung der 1.Hamburger GGG-

Fachtagung, Gespräch über Bezuschussung, erste Informationen über BUKO und dessen Bezuschussung
durch die BSB (HH,UKA)

- 27.1.09 Leserbrief (JR) zum Abendblatt-Artikel �Hamburgs Schüler am Scheideweg�
- 29.1.09 Abschließende Redaktionssitzung  in Pinneberg für das Info 1/2009 (UK,UKA)
- 5.2.09 Kassenprüfung durch Brigitte Bostelmann u. Holger Jandt mit Ulf Kahlke
- 10.-14.2.09 didacta in Hannover (Standbetreuung u.a. durch AB , UKA)
- Feb. 09 Pressemitteilung zur Anmelderunde 2009
- 2.3.09 Info 1/2009 erscheint
- 26.3.09 Gespräch mit Projektgruppe Schulreform ( Dr. Hans-Peter de Lorent, Andreas Reichel)

über Rahmenkonzepte und Schulgesetznovelle (HH,UKA,JR)
- 27./28.3.09 Hauptausschuss in Unna (AB,AV)
- 16.4.09 Mitgliederversammlung des Vereins�Eine Schule für alle� (UKA,JR): Beschluss der

Zusammenarbeit zwischen dem Verein �ESfA� und der GGG. Der Verein �ESfA� tritt als korporatives
Mitglied in die GGG ein.

U.Kaidas-Andresen     19.4.2009

T˜TIGKEITSBERICHT

- 23.4.08 LAG Bildung der GAL (UKA,AB)
- 23.4.08 Presseerklärung �Ein Schritt in die richtige Richtung�
- 21.5.08 Antrittsbesuch des Hamburger Landesvorstandes bei der neuen Schulsenatorin Christa

Goetsch, Staatsrat Ulrich Vieluf und Armin Oertel (Büroleiter)
- 16.6.08 Teilnahme am Gespräch GEW Fachgruppe GS und  GS-Schlleitungen (UKA,JR)
- 28.6.08 Vorbereitungssitzung  Hamburger GGG � Fachtagung (HH,UK,UKA)
- 4./5.7.08 1. Hamburger GGG-Fachtagung  �Wir machen uns auf den Weg � Bausteine zum

individualisierten Lernen� in der Rudolf-Roß-Gesamtschule
- 15.7.08 Brief an Schulsenatorin Chriosta Goetsch zum Thema �Langformschulen�
- 22.7.08 Ganztagssitzung des LV
- 9.9.08 Außerordentliche Mitgliederversammlung  zur Schulstrukturreform und Neudefinierung der

GGG mit dem Bundesvorsitzenden Lothar Sack in der Ida-Ehre-Gesamtschule
- 15.9.08 Aktionsbündnis Gesamtschulen im Bezirksamt Nord (UKA,JR).Erstmals dabei die LAG

Bildung der GAL vertreten durch Andreas Reichel
- 18.9.08 Gespräch mit der Projektgruppe Schulreform (Dr.Hans-Peter de Lorent, Andreas Reichel)

(HH,UKA,JR)
- 18.9.08 Auftaktveranstaltung Volksbegehren �Eine Schule für alle�  in der Ida-Ehre-Gesamtschu-

le (AB,UKA,JR). Beteiligung und Unterstützung bei den Sammelaktionen
- 26.9.08 Norddeutscher Gesamtschulkongress.in Peine (AB,HH,UKA)
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U. Kahlke
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�W ir behandeln eben alles, was dazu gehört�
Profilklassen an Hamburger Gesamtschulen

Profilklassen gibt es an Hamburger Gesamtschulen seit 1994.
Die Gesamtschule Bergedorf ist damit voran gegangen; es folgten
2003/2004 die Ida-Ehre-Gesamtschule,
2005/2006 die Gesamtschule Blankenese,
2006/2007 die Gesamtschule Eidelstedt und
2008/2009 die Gesamtschule am Heidberg.

Ausgangspunkt, nach neuen Unterrichts-
formen zu suchen, war die Unzufriedenheit
vieler Lehrer und Lehrerinnen an der Ge-
samtschule Bergedorf mit ihrer damaligen
unterrichtlichen Praxis. In einer �Skizze für
ein neues Konzept des Lernens in den
Jahrgangsstufen 9 und 10� stellen sie fest:
�Nach wie vor lernen die Schüler/innen
überwiegend im 45-Minuten-Takt, Fach-
wissen wird häppchenweise nebeneinan-
der her verabreicht, der kognitive Bereich
hat eindeutig das Übergewicht und die Re-
levanz dessen, was gelernt wird, vermittelt
sich allzu oft nur über Noten�. Die starren
Vorgaben des Grundmodells führten
insbesondere in den Abschlussjahrgängen dazu, dass zu wenig
Unterricht im Klassenverband stattfinden und dass Lernen in fächer-
übergreifenden, aufgabenbezogenen Zusammenhängen sich nicht
entwickeln kann. Dem soll durch eine Unterrichtsorganisation abge-
holfen werden, in der der Anteil des Unterrichts im Klassenverband
erhöht, die Anzahl der Lehrer und Lehrerinnen pro Klasse reduziert
und die Anzahl der Unter-
richtsstunden des Klassen-
lehrers oder der Klassen-
lehrerin erhöht wird. Diese
Überlegungen führten zu
den Profilklassen.

Profilklassen werden in
der Jahrgangsstufe 9 neu
gebildet und über zwei Jah-
re bis zum Abschluss der
Sekundarstufe I geführt.
Die Profilklassen werden
so mit Stunden ausgestat-
tet, dass an einem Tag der
Woche der Unterricht nur
im Profilbereich stattfinden
kann. Die Stunden für den
Profiltag gewinnen die so

PROFILKLASSEN AN HAMBURGER GESAMTSCHULEN

aus Profil: Literakunst

aus Profil: digicom
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Schulen aus dem Wahlpflichtfach II, einem weiteren Fach, das
mit dem Aufgabenfeld in einem thematischen Zusammenhang steht,
und einer Tutorenstunde.  Weitere Fächer können zeit- oder teilweise
hinzukommen. Die Frequenz in den Profilklassen ist deutlich nied-
riger als in den Regelklassen. Als Anhaltspunkt kann gelten, dass aus
sechs Parallelklassen in der 8. Jahrgangsstufe acht Profilklassen in
der 9. und 10. Jahrgangsstufe gebildet werden. Diese Klassen
werden auf der Grundlage der Basisfrequenz organisiert.

In diesen neu gebildeten Klassen wird mehr soziale Stabilität als
in den bisherigen 9. und 10. Klassen erreicht. Es kann mehr Unter-
richt in der Klasse stattfinden, das besonders, seitdem die Aus-
bildungsordnung für Gesamtschulen es zulässt, die Fachleistungs-
differenzierung klassenintern zu organisieren. Gleichzeitig wird die
Anzahl der in einer Klasse unterrichtenden Lehrkräfte reduziert. Da
der Tutor oder die Tutorin in der Regel auch der Profillehrer oder die
Profillehrerin ist, wird das Verhältnis der Schüler und Schülerinnen
zu ihrem Tutor oder ihrer Tutorin intensiviert.

Charakteristisch für jede Profilklasse ist ein fächerübergreifen-
des Aufgabenfeld, das ihr Lern- und Arbeitsschwerpunkt ist. Dieses
Aufgabenfeld orientiert sich einerseits an den Interessen und Fähig-
keiten der Jugendlichen, andererseits an den Er-
fordernissen der Schule. Die Arbeit im Profil ist
auf das Schulleben oder auch auf den Stadtteil
bezogen. Aus dem schulischen Leben heraus er-
halten die Profile ihre Aufträge, die zu einem
bestimmten Zeitpunkt erfüllt sein müssen. Die
Arbeit im Profil ist in besonderer Weise handlungs-
und ergebnisorientiert. Ihre Ergebnisse gehen un-
mittelbar in das Schulleben ein, so z.B. wenn
Mahlzeiten angeboten, Schulräume farblich ge-
staltet, Pflanzen und Tiere der Schule gepflegt
oder Schulradio-Sendungen gestaltet werden.
Zumindest werden die Arbeitsergebnisse einer
größeren Schulöffentlichkeit präsentiert und von dieser gewürdigt
und eingeschätzt. Das macht den Ernstcharakter aus; er führt, wie
Berichte von Schülern und Schülerinnen und Lehrern und Lehrerin-
nen bei schulinternen Evaluationen zeigen, zu einer höheren Moti-
vation und Arbeitszufriedenheit bei den Schülern und Schülerinnen
und zu einer stärkeren Identifikation mit den Unterrichtsinhalten.

Die Leistungsbeurteilung der Arbeit am Profiltag findet im
Rahmen der Fächer statt, die an dem Profil beteiligt sind. Besondere
Qualifikationen, die sich Schüler und Schülerinnen im Profil erwor-
ben haben, werden in der Regel wie besondere Leistungen im
Zeugnis vermerkt.

Die Aufgabenfelder sind sehr vielfältig, jede Schule hat ihre
Schwerpunkte; es gibt aber auch welche, die sich in mehreren
Schulen finden. Beliebt ist ein Restaurantprofil (Bistro), bei dem es

PROFILKLASSEN AN HAMBURGER GESAMTSCHULEN

Sculinaria am Markt der Profile
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sowohl um die Raumgestaltung als auch um die Entwicklung von
Fähigkeiten und Fertigkeiten im Bereich der Nahrungszubereitung,
der Kalkulation, der Arbeitsorganisation und des Wissens um ge-
schmackvolle und gesunde Ernährung geht. Hohe Anforderungen
an die soziale Kompetenz stellen sich beim Servieren der Speisen
und dem Umgang mit den �Gästen�. Im Angebot mehrerer Schulen
findet sich auch ein Profil �Leben und Bewegen�, �Sport und
Gesundheit� oder � Gesundheit und Bewegung�. Hier gehen die
Fächer Sport und Biologie und auch Gesellschaft ein. Ein Profil aus
dem Bereich der Naturwissenschaft oder Natur und Technik bietet
fast jede Schule an, sei es unter dem Titel �Mensch und Natur�,
�Weltall-Erde-Mensch�, �Watt ihr Volt� oder ähnlich. In vielen
Profilklassen bilden die Medien den Schwerpunkt; �Film und Ton-

studio�, �Schulradio�, �Schulzeitung�. Nicht immer gelingt es, für
jede Profilklasse ein fächerübergreifendes Aufgabenfeld anzubie-
ten. So finden sich Profilklassen, die ihren Schwerpunkt im Bereich
der Bildenden Kunst oder der Musik haben. Aber auch in diesen
Profilen wird projektartig gearbeitet, werden Produkte erstellt, die in
der Schule und/oder im Stadtteil präsentiert werden.

Mit der Einrichtung von Profilklassen ist verbunden, dass die in
den Jahrgangsstufen 5 bis 8 gewachsenen Klassenverbände aufge-
löst werden müssen. Das ist kein leichtes Problem, wenngleich an
den Schulen, die schon seit mehreren Jahren Profilklassen führen,
die Schüler und Schülerinnen auf den Wechsel nach der Jahrgangs-
stufe 8 eingestellt sind, wie es ähnlich an den Schulen ist, die ab
Jahrgangsstufe 7 oder 8 die Klassen nach dem Fachklassen-Modell
organisieren. Auf die Bildung der neuen Profilklassen verwenden
die Schulen in jedem Schuljahr große Mühen. Jeder Schüler und jede
Schülerin erhält gegen Ende des ersten Halbjahres 8 oder zu Beginn

aus Profil: Kunstwerkstatt in der Osterstraße

PROFILKLASSEN AN HAMBURGER GESAMTSCHULEN
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PROFILKLASSEN AN HAMBURGER GESAMTSCHULEN

des zweiten Halbjahres eine Profilbroschüre, in der die für das kom-
mende Schuljahr angebotenen Profile hinsichtlich ihrer Schwerpunk-
te, ihrer Anforderungen und der vorgesehenen Aktivitäten dar ge-
stellt werden. Für jedes Profil werden die erwarteten persönlichen
Voraussetzungen beschrieben und angegeben, wie sich das Profil
in das Schulleben einbringen wird. Jeder Schüler und jede Schülerin,
die in einem Profil mitarbei-
ten möchte, muss eine Be-
werbung an den Profillehrer
oder die Profillehrerin
schreiben, in dem er /sie dar-
legt, warum er/sie sich für
das Profil geeignet hält, wel-
che Stärken er/sie mitbringt
und was ihn/sie besonders
reizt. Jeder Schüler und jede
Schülerin bewirbt sich für
zwei Profile. Ziel ist es, zu
erreichen, dass die Schüler
und Schülerinnen ein Profil
wählen, in dem sie auch zwei
Jahre mitarbeiten wollen.

Wie sie den Übergang in
die neuen Profilklassen erle-
ben, beschreiben die Schüler
und Schülerinnen in
Erfahrungsberichten, um die die Schule sie gegen Ende der 10.
Klasse bittet. Fast in allen Berichten ist von anfänglichen Befürch-
tungen die Rede, dass sich in so kurzer Zeit keine neue Klassen-
gemeinschaft bilden könne, aber die überwiegende Mehrzahl erlebt
das Leben und Arbeiten in der neuen Klasse positiv. Dazu ein
Beispiel: �Am Anfang gegen Profilklassen. Die Klassengemeinschaft
war am Anfang sehr schlecht. �.Doch langsam besserte sich die
Klassengemeinschaft (nach der Klassenreise nach Italien). Die
Klasse lernte Gruppenarbeit und dass man nur gemeinsam ein Ziel
erreichen kann, wurde auch bald allen klar. Schon bald wurden
Dinge gemeinsam besprochen und man ging auf die Vorschläge
anderer ein ohne den Gedanken, wir sind viel besser als ihr, was wir
sagen, wird gemacht!�

Vor der Einrichtung der Profilklassen gab es aus Gesamtschul-
sicht starke Bedenken, da befürchtet wurde, dass  sich ein Streaming-
Effekt einstellen und die Offenheit der Schulabschlüsse nicht mehr
gewährleistet sein könne. Beispiele dafür gibt es in Nordrhein-
Westfalen, wo es seit 2000 die Möglichkeit gibt, in den Jahrgängen
9 und 10 die Klassen nach Kurszugehörigkeit der Schüler und
Schülerinnen neu zu bilden. Ein Beispiel dafür ist die Gesamtschule
Eiserfeld in Siegen. Hier werden die Schüler und Schülerinnen
durch eine Zuweisungskonferenz nach den Kriterien Leistungen in
Jahrgang 8, Beurteilung durch die Lehrkräfte und Lernstandser

aus Profil: Kunstwerkstatt in der Osterstraße
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hebungen vier Profilen (Streams) zugeteilt. Vorgeblich sollen in allen Klassen trotzdem die Abschlüsse
offen bleiben (vgl. P˜DAGOGIK Heft 6/2003).

Die Hamburger Gesamtschulen, die Profilklassen einrichten, gehen einen anderen Weg. Alle
beteiligten Gesamtschulen gestalten ihre Profile so, dass alle Abschlussorientierungen offen bleiben
und Schüler und Schülerinnen unterschiedlicher Leistungsfähigkeit zur Mitarbeit im Team und zu
selbstständigem Arbeiten herausgefordert werden. Das ist sicher der beschwerlichere, aber der
gesamtschuladäquatere Weg. Wie Berichte aus den Schulen und Abschlussuntersuchungen zeigen,
können und werden von Schülern und Schülerinnen in allen Profilen � wenn auch mit unterschiedlichen
Anteilen -  alle drei am Ende der Sekundarstufe I möglichen Abschlüsse erreicht.

Die Profilklassen haben sich bewährt, und es haben sich immer wieder Gesamtschulen gefunden,
die in ihnen eine gute Möglichkeit sahen, die Jahrgangsstufen 9 und 10 erfolgreich zu gestalten. Im
Hinblick auf die geplante Strukturreform stellt sich aber die Frage, ob es in den Stadtteilschulen sinnvoll
ist, weitere Profilklassen ab Jahrgangsstufe 9 einzuführen. Ein Klassenwechsel nach der 6. und nach
der 8. Jahrgangsstufe kann nicht gut sein. Vielleicht finden sich aber Möglichkeiten, mit den
Profilklassen schon ab Jahrgang 7 zu beginnen.

Jürgen Riekmann
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TRANSFER - KLASSEN

TransFer
in Ausbildung

Ein Interview, durchgeführt von Frau Helga Wendland, Schulleiterin der Ida Ehre
Gesamtschule zu folgenden Fragen:
1. Was ist TransFer?
2. Wer arbeitet im Projekt zusammen?
3. Aus welchen Beweggründen heraus hat sich die Schule für die Teilnahme an
TransFer entschieden?
4. Welche SchülerInnen besuchen die TransFerklassen?
5. Welches sind die Ziele?
6. Welche Erfahrungen wurden im ersten Jahr gesammelt?
7. Wie geht es weiter?
InterviewpartnerInnen sind die AbteilungsleiterInnen 8-10 Frau Schipull-Gehring (Ge-
samtschule Eidelstedt), Herr Nack (Gesamtschule Niendorf) und Herr Utz (Ida Ehre
Gesamtschule)

Seit Februar 2008 arbeiten sechs Hamburger Schulen im Projekt TransFer zusam-
men.  Sie kooperieren mit der staatlichen Berufschule Eidelstedt, der Arbeitsstiftung
und dem Berufsbildungswerk Eidelstedt.
Drei der kooperierenden Schulen sind Gesamtschulen; drei Haupt-und Realschulen
sind beteiligt, in denen sowohl Hauptschul- als auch Realschulklassen an TransFer
teilnehmen. Für diesen Artikel traf ich mich mit den AbteilungsleiterInnen der Ge-
samtschulen. Wir orientierten uns in dem Gespräch an den Gelingensbedingungen
von TransFer.

Verpflichtend für die Arbeit in TransFer ist in jedem Fall
• weg zu kommen von der Abschlussorientierung hin zur Anschlussorientierung,
• das Lernen an verschiedenen Lernorten,
• individualisiertes Lernen nach eigenem Rhythmus und eigenen Zielen,
• ein kleines Team von LehrerInnen und BeraterInnen versteht sich als
LernbegleiterInnen,

Ziele von TransFer Die Schüler/-innen nehmen Beratungsgespräche 

bei der Agentur für Arbeit oder bei team-arbeit-

hamburg oder dem Schulinformationszentrum 

wahr
Die Teilnehmer/-innen absolvieren 2 

Lerntage in Betrieben.

Die Lehrer/-innen nehmen Angebote des Zentrums 

Schule/Wirtschaft oder des Landesinstituts für 

Schulentwicklung wahr.

Die Teilnehmer/-innen lösen betriebliche 

Lernaufgaben.

Die Schulleitungen begleiten und reflektieren den 

Projektverlauf.

Die Teilnehmer/-innen arbeiten mit dem 

Lernpass als Arbeitsmittel für 

selbstbestimmtes Lernen.

Die Schulen etablieren die Arbeit an betrieblichen 

Lernorten, mit den betrieblichen Lernaufgaben und

mit dem Lernpass.

Die Teilnehmer/-innen lernen durch die 

betrieblichen Lerntage verschiedene 

Berufsfelder kennen.

Die Erfahrungen und Konzepte der BO-

Beauftragten der Schulen werden ausgewertet und 

bei Eignung in das Projekt übertragen.

Die Teilnehmer/-innen äußern realistische 

Berufswünsche.

Die Teilnehmer/-innen haben nach Abschluss der 

Schulpflicht eine konkrete berufliche Perspektive.

Die Teilnehmer/-innen können die von den 

Betrieben erwarteten Anforderungen 

füll

Die betrieblichen Lernorte der TN befinden sich 

im Stadtteil bzw. im Einzugsbereich der Schule.
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• Coaches aus der Berufschule beraten,
• das Anfertigen einer Lernaufgabe für jedes Halbjahrespraktikum
• die Arbeit mit dem Lernpass.

Nun zu den Gesprächser gebnissen:
Auf die Frage nach den Beweggründen
der Schule für die Teilnahme an TransFer
sagte Herr Nack, dass man nach einem
Sinn füllenden Angebot für die Schüler -
innen und Schüler (SuS) in der 10. Klas-
se, die ihren Abschluss nicht mehr ver-
bessern könnten, suchte.  Andere SuS soll-
ten zum Abschluss geführt und auf die
anschließende Berufsausbildung vorberei-
tet werden. In der IEG lag der Schwer-
punkt auf dieser Anschlussfähigkeit.  Au-
ßerdem entschied sich die Schule, auch
SuS mit I-Status in TransFer auf die Ar-
beit im Betrieb vorzubereiten. Die Ab-
schlüsse rückten in den Hinter grund. Frau
Schipull-Gehring machte deutlich, dass
das Lernen an verschiedenen Lernorten
für alle SuS wichtig sei. Deshalb wurde
in der GEi eine komplette Profilklasse mit allen Abschlussmöglichkeiten in die
TransFerklasse umgewandelt.

Die Weiterentwicklung des individualisierten Lernens steht in allen beteiligten
Schulen im Mittelpunkt. Da die Erfahrungen der SuS in den Betrieben in den
Unterricht einbezogen werden, muss Gelegenheit sein, individuell mit den SuS zu
arbeiten und sie auf dem Weg zu ihren eigenen Zielen zu begleiten. Dabei erstaunten
die SuS ihre LehrerInnen damit, dass eine große Zielklarheit und Reife und das
Erkennen von komplexen Zusammenhängen schon in der ersten Präsentation der
Lernaufgabe deutlich wurden.  Begegnungen auf der Erwachsenenebene waren schon

sehr bald möglich. Die Eigenverantwortlichkeit bei
der Wahl und Durchführung der Lernaufgabe über-
zeugte, und die Themen machten deutlich, dass für
alle Anschlüsse Herausforderungen enthalten sind.
Ein eng gefasstes Team mit nur wenigen
FachlehrerInnen kann schon nach einem Jahr junge
Erwachsene ins Berufsleben schicken.

Die Frage nach der Zusammensetzung der Klas-
sen sieht für den zweiten Durchlauf verändert aus: Es
haben sich wesentlich mehr SchülerInnen beworben,
die an der Art des Arbeitens in TransFer sehr interes-
siert sind. Im Mittelpunkt der Klassen-

zusammensetzung stand in der GSN und der IEG die Bereitschaft, in Betrieben zu
arbeiten. In der GEi wurde wieder eine gesamte Profilklasse zur TransFerklasse
umgewandelt.

Herr Utz machte deutlich, dass die SuS  der IEG so lange wie möglich zur Schule

Präsentation

Unterrichtssituation
Transfer
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Vorstellungsgespräch üben

Unterrichtssituation

gehen wollten. Sie müssten davon überzeugt wer-
den, dass der Anschluss an die Ausbildung im Be-
trieb für viele der richtige sei und dass eine fortge-
führte schulische Laufbahn nur des Abschlusses
wegen kein lange tragendes Ziel sei. Das gelte für die
SuS mit dem 2. Bildungsabschluss ebenso wie für
die mit dem ersten. Warte- und Entscheidungs-
schleifen könnten durch die Betriebserfahrung ver-
hindert werden.

Die Tatsache, dass im zweiten Durchgang mehr
SuS in die TransFerklassen gehen wollen, macht
deutlich, dass es bei allen SuS des Jahrgangs Gespräche über die besten Anschlüsse
gibt. Das Kollegium setzt sich intensiver damit auseinander und Verfahren zur
Beratung der SuS, die auch in der Stadtteilschule umgesetzt werden sollen, werden
entwickelt. Herr Nack machte deutlich, dass es im ersten Jahr von TransFer 25% mehr
SuS mit der Versetzung in die gymnasiale Oberstufe gebe. Dies führte er darauf zurück,
dass die Gespräche mit den TransFer SuS bei den anderen eine deutliche Zielklarheit
und damit Motivation sich anzustrengen, hervorgerufen hätten. Diese Zusammenhän-
ge mit den Abschlüssen gibt es in der IEG und in der GEi nicht.

Erstaunt sind die
AbteilungsleiterInnen, dass es
möglich ist, auch bei nur drei
Tagen Schule zu allen Abschlüs-
sen geführt zu werden. Das Ler-
nen am Lernort Betrieb scheint
ebenso intensiv wie im Lernort
Schule zu sein. Noch nicht ganz
gelöst ist die Frage des Fachun-
terrichts und der FachlehrerInnen.
Wichtig ist, die Betriebe für
SchülerInnen mit Oberstufen-
prognose richtig auszuwählen, so
dass Lernaufgaben mit allen An-
spruchniveaus realisierbar sind.
Deshalb soll im nächsten Durch-
gang an diesem Problem gearbei-
tet werden und die drei Schulen
probieren unterschiedliche Modelle aus. So wird es in der IEG Fachunterricht in
Englisch geben und der naturwissenschaftliche Unterricht soll ausgeweitet werden. In
der GEi wird man sich intensiver mit Themen für höher qualifizierte Aufgaben
befassen. Auch der Lernpass muss den unterschiedlichen Anforderungsniveaus ange-
passt werden. Besonders im Fach Deutsch müssen die Inhalte umgestaltet werden.

Bei der Frage nach weiteren Erfahrungen wird von allen GesprächspartnerInnen die
äußerst positive Persönlichkeitsentwicklung der SuS hervorgehoben. Auch das Auf-
lösen einer Klasse zu Gunsten der TransFerklasse sei ein gut lösbares Problem. Ein
weiterer positiver Effekt der Arbeit in TransFer sei, dass es deutlich weniger Disziplin-
probleme gebe. Die SuS seien zufriedener und stolz auf ihre Leistungen.  Die
KollegInnen schätzen die Arbeit im Team mit wöchentlichen Treffen und die Unter-
stützung ihrer Schulleitungen.
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Keine abschlussbezogene Klassenbildung an
Gesamtschulen: Ein Praxisbericht aus der Ge-
samtschule Lohbrügge

�Zwei Tage im Betrieb und drei Tage in der Schule�. Dies sog.
Transfer-Modellprojekt in etlichen Hauptschulen (und drei Gesamt-
schulen) wird jüngst in der Behördenzeitschrift �Hamburg macht
Schule� als Optimum für den Übergang von der Schule in die
Berufswelt bei benachteiligten Schülern dargestellt. Ich habe da
meine Zweifel.

Klar, an Gesamtschulen kann mehr für Schüler mit schwieriger
Abschlussperspektive getan werden! Klar, das sog. Hauptschul-
projekt mit den sog. Praxislerntagen hat neue Impulse gesetzt. Klar
ist aber auch, dass wir an den Gesamtschulen uns immer sehr schwer
getan haben, unsere Klassen nach Abschlüssen sortiert zu bilden.
Und auch die Fachlassen-Gesamtschulen bemühen sich zumeist
darum, keine Klassen mit einheitlicher Abschlussperspektive zu
bilden. Und das aus immer noch gutem Grund.

Gesamtschulen umfassen bekanntlich die drei traditionellen
Bildungsgänge hin zu den verschiedenen Abschlüssen in einer
gemeinsamen Schule und einer gemeinsamen Schülerschaft. Ich
möchte gerne ausdrücklich ergänzen: und in einer gemeinsamen
Klasse, die nicht auf  bestimmte Schüler aus Leistungsgründen oder
aufgrund ihrer Abschlussorientierung vorsortiert sind.

Wir haben an der GSL immer Wert darauf gelegt, dass es in
unserer Schule keine Neubildung von Klassen nach Fächern, The-
men oder erwarteten Abschlüssen gibt. Vor diesem Hintergrund
sind uns die entsprechenden Modelle etlicher Gesamtschulen immer
ein Problem gewesen, weil die Gefahr der Bildung von leistungs-
starken und leistungsschwachen Klassen durch das profilgebende

KEINE ABSCHLUSSBEZOGENE KLASSENBILDUNG AN GESAMTSCHULEN

aus Profil: Kunstwerkstatt in der Osterstraße

Viele weitere Fragen könnten gestellt werden; so sollten die SuS
zum Beispiel nach dem Verlassen der allgemeinen Schule weiter

begleitet werden. Die Steuergruppe konnte die G 1
(Gewerbeschule Stahl- und Maschinenbau) gewin-
nen, die Anschlüsse mit gleicher Arbeitsweise für die
SuS, die noch keinen Ausbildungsplatz und weiter-
führenden Schulplatz haben, zu garantieren. Dabei
wird es ein fließendes Verfahren von der Schule zu
QuAS (Qualifizierung und Arbeit für Schülabgänger/
innen) und Ausbildung geben.

Auch muss die Bedeutung von TransFer für Ju-
gendliche mit Behinderung erforscht werden und wir
alle sind sehr gespannt, wie erfolgreich die TransFer
SuS der GEi, die jetzt die Oberstufe besuchen, ihr
Abitur ablegen werden.

Helga Wendland, Schulleiterin der Ida Ehre Gesamtschule
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Fach groß ist.
Durch die Hintertür kommen jetzt wieder Streaming-Modelle ins Spiel, die

sich an den für Hauptschulen erfolgreichen Praxislerntagen orientieren. Dies
Angebot für Schüler mit schwacher Abschlussperspektive ist an Gesamtschulen
nicht nur schwer zu organisieren. Kann man denn einen Teil der Schüler in
Betriebe schicken, während andere den normalen gefächerten Stundenplan-
unterricht weitermachen? Regelmäßige Aushäusigkeit eines Teils der Klasse ist
immer schon ein Problem in unseren Schulen gewesen und wird es bleiben.
Abschlussbezogene Klassen für Schüler mit schwacher Abschlussperspektive
geben im Umkehrschluss die Berechtigung für die Klassenbildung mit Schülern
starker Abschlussprognosen. Beides können wir nicht wollen.

Wir haben an der Gesamtschule Lohbrügge einen anderen Weg gewählt um
abschlussorientiertes Fördern zu ermöglichen und dabei dennoch die in Jg. 5
gebildete Klasse bis Jg. 10 stabil zu halten. Die Klassenbildung nach der
Grundschule, die Mühen des sozialen Lernens in der Unterstufe, das schöne �
aber schwierige Geschäft in einer leistungsheterogenen Klasse in der Mittelstufe
soll bei uns eben nicht in einer Umsortierung nach Klasse 7 oder 8 in neue
Klassenverbände enden. Ausgehend von der Notwendigkeit, an Gesamtschulen
nicht zu spät an realistische Abschlussperspektiven für die einzelnen Schüler zu
denken und sie rechtzeitig gezielt dabei zu fördern �ihren� optimalen Abschluss
zu erreichen, haben wir in Jg. 9 und 10 Profiltage eingeführt. An diesen
Profiltagen arbeiten die Schüler projektartig in klassenübergreifenden Gruppen
an Inhalten, die Bezug zu ihren jeweilig angestrebten (und realistisch erreichba-
ren) Abschlüssen haben. Außerschulische Lernorte sind ohne Komplikationen
möglich und - je nach Profil � auch häufig.

In dieses Modell passt dann auch der Praxislerntag wunderbar hinein. Wäh-
rend die eine Profiltagsgruppe z.B. an der Schulzeitung, dem Pausenradio, an
Webseiten (Profiltag �Medien�) arbeitet, sind andere den ganzen Tag in einem
Betrieb. Unsere Profiltagsthemen in diesem Jahr heißen:

Profile 9 (2008/09) Profile 10 (2008/09)

û  Praxislerntag û  Praxislerntag

û  Literatur und Mode û  Zeitgeschichte 1 (Da-
tenschutz, internat. Politik)

û  Energietechnik û  Zeitgeschichte 2 (Öko-
logie und Politik)

û  Mathematik in der Lebenspraxis û  Kunstwerkstatt

û  Medien û Schülerfirma Dienst-
leistungen

û Mathematik in der Lebens-
planung

Finanziert wird das Ganze zunächst aus dem WP II � Bereich, den wir im Jg.
8 abschließen. Weitere Fächer geben Stunden hinzu. Die Entscheidung darüber
wird durch die künftige Kontingentstundentafel erleichtert, die uns Schulen
mehr Flexibilität ermöglicht, ohne die KMK-Untergrenzwerte für einzelne

KEINE ABSCHLUSSBEZOGENEKLASSENBILDUNG AN GESAMTSCHULEN
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Fächer zu gefährden. Wir haben das Modell evaluiert, der Schulaufsicht vorgestellt
und Zustimmung auch für die Finanzierung erhalten.

Mitte Jg. 8 gibt die Zeugniskonferenz eine erste Abschlussprognose, die eine
Orientierung an der jeweiligen Zielsetzung der Profile ermöglicht. Die Schüler
wählen dann aus einem Profilangebot, das Vermerke zu erwarteten Abschlüssen
enthält. Also nicht mit jeder Prognose jedes Profil. Dieser Prozess verlief in den
beiden ersten Jahren nicht optimal, weil das Angebot in Bezug auf den Abschluss
nicht breit genug war.

Nach zwei Jahren Praxiserfahrung hat die GSL sich für das kommende Schul-
jahr vorgenommen, diese Profiltage beide Jahrgänge übergreifend zu organisieren.
Dies erhöht die Wahlmöglichkeiten der Schüler und ergibt günstige Lerneffekte
zwischen den Erfahrenen und Neulinge.

Profile 2009/10 (jahrgangsübergreifend)

Planungsstand 30.06.2009

(Arbeits-) Titel  Anmerkungen     

1 Praxislerntag  �Risikoschüler�   

2 Medien Schwerpunkt �erweiterte
Anforderungen� 

3 Energietechnik

4 Mathematik i. d. Lebensplanung Schwerpunkt �erweiterte
Anforderungen� 

5 Kunstwerkstatt

6 Zeitgeschichte 1 (Wirtschaft) Schwerpunkt �erweiterte
Anforderungen�

7 Zeitgeschichte 2 (Ökologie)

8 Englisch und Wirtschaft/Gesellschaft Neu! Schwerpunkt �erweiter-
te Anforderungen�     

9 Schülerfirma Dienstleistungen

10 Literatur und Mode

11 Naturwissenschaft evtl. Schwerpunkt �erweiterte
Anforderungen�    

Den Schülern mit Perspektive knapper oder kein Hauptschulabschluss wird hier
an einem Tag der Woche ein passendes Angebot gemacht, ohne dass sie Unterricht
in anderen Fächern versäumen müssen. Gleiches gilt für Schüler mit mittlernen
oder höheren Abschlusserwartungen. Sie erhalten ausdrücklich kein exklusiv auf
einen bestimmten Abschluss hin konzipiertes und nur diese Schüler betreffendes
Angebot, wohl aber klare Hinweise auf das Anforderungsprofil. Erweiterte An-
forderungen können dementsprechend auch nur Schüler mit der Perspektive RS /
VS anwählen.
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Gerade auch vor der Perspektive, nur noch vier Mittelstufen-
Jahrgänge in der Stadtteilschule zu haben, deren Klassen-
zusammensetzung für 4 Jahre Bestand hat, könnte dies Modell eine
angemessene Antwort sein: Kein Klassenwechsel in diesen 4 Jahren,
dennoch gezieltes Fördern mit Blick auf die Abschlusserwartungen.

Gerhard Lein, ehem. Schulleiter der GSLohbrügge

Porträt: Gesamt schule Fischbek

Die Gesamtschule Fischbek liegt im äußersten Süd-
westen Hamburgs. 630 Schülerinnen und Schüler ler-
nen an der vierzügigen Sekundarstufe I der Schule, in
der Oberstufe kooperiert die Schule derzeit mit der
Gesamtschule Harburg. Für die zukünftige Stadtteil-
schule, die aus der Gesamtschule Fischbek hervorgeht,
sieht der Vorschlag der Regionalen Schulentwicklungs-
konferenz die Einrichtung einer eigenen Oberstufe vor.
Das Einzugsgebiet ist weit, die Schülerschaft ist gesamt-
schultypisch heterogen zusammengesetzt und spiegelt
die eher kleinstädtisch geprägten Stadteile des Ham-
burger Südens wieder. Die Schule führt seit ihrer Umwandlung in
eine Gesamtschule vor 18 Jahren in jedem Jahrgang eine Integrations-
klasse und verfügt daher über einen breiten Professionenmix. Das
verbindliche Zeitraster der Schule reicht bis in den Nachmittag
hinein und die Nachmittagsangebote enden erst am frühen Abend �
trotzdem wird die Schule offiziell als Halbtagsschule geführt. Die
Anträge auf Umwandlung in eine Ganztags-
schule waren in allen Gremien sehr umstrit-
ten, sodass vermutlich aufgrund der sehr knap-
pen Beschlusslage die Schule bislang nicht
berücksichtigt wurde.

Im Vordergrund der Schulentwicklung der
letzten Jahre standen Maßnahmen zur
Unterrichtsentwicklung und zur Herstellung
von Verbindlichkeit, zur klaren Profilierung
der Schule in der Region, zum Sozialen Ler-
nen und zur Stärkung der Selbstkompetenz
der Schülerinnen und Schüler.

Unterrichtsentwicklung
Die Lernforschung zeigt, dass einerseits das Lernen ein höchst

subjektiver Prozess der Konstruktion und Rekonstruktion �des
Sinnzusammenhanges der Welt� ist, der von außen zwar initiiert,
aber nur bedingt gesteuert und gelenkt werden kann. Andererseits
kann Lernen in heterogenen Lerngruppen erfolgreicher gestaltet
werden als in homogenen Lerngruppen, wenn Lehrerinnen und
Lehrer über die entsprechenden Kompetenzen verfügen. Für das
Kollegium stand daher bei ihren  Überlegungen zur Fortentwicklung

Das Ziel im Blick

Venusdurchgang

PORTR˜T : GESAMTSCHULE FISCHBEK
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des Unterrichts dieser Kompetenzerwerb ebenso
wie das Hinterfragen und Verändern der Rolle des
Lehrers in individualisierten und komplexen Lern-
situationen im Fokus des Interesses. Initiiert und
implementiert wurde dieser Entwicklungsprozess
durch die Teilnahme an dem dreijährigen
systemischen Schulentwicklungsprojekt �Didakti-
sches Training�. Mittlerweile liegen für viele Fä-
cher Materialfundi, Sammlungen von Komplexen
Aufgaben und Materialien zur Steuerung, Reflexi-
on und Beurteilung von individualisierten und selbst
gesteuerten Lernprozessen vor.

Mit folgenden Projekten und Maßnahmen wird
dieser Prozess abgesichert und nachhaltig und ver-

bindlich gestaltet:
• Deutschmodell für die Jahrgänge 5-7
Der Deutschunterricht wird in diesen Jahrgangstufen modularisiert.

Die beteiligten Kolleginnen und Kollegen planen, entwickeln, unter-
richten und optimieren Unterrichtsmodule mit verbindlichen Abspra-
chen zu den Fachinhalten, zur integrativen Grammatik, zu individu-
alisierten Lernarrangements, Komplexen Aufgaben und geeigneten
Lernstrukturierungshilfen. Die Schülerinnen und Schüler durchlau-
fen diese Module, die auf eine Dauer von ca. drei Monaten angelegt

sind. Da die Sprachförderung im Rahmen der Module
integrativ erfolgt, sorgen die besonders qualifizierten
und den Lerngruppen fest zugeordneten Sprachförderer
für die personelle Kontinuität.

•Lernwerkstatt (Jahrgänge 5,6 und 9)
In der 2-stündigen Lernwerkstatt arbeiten Schüler-

innen und Schüler an fachübergreifenden Themen und
erwerben im Rahmen eines verbindlichen Methoden-
curriculums die für die Individualisierung erforderli-
che Lern- und Selbstkompetenz. Im Mittelpunkt der
Lernwerkstatt stehen die im Didaktischen Training
erarbeiteten Kooperativen Lernformen. Die Lern-
werkstatt im Jahrgang 9 ermöglicht individuelle,
anschluss- und kompetenzbezogene Arbeit an relevan-

ten Aufgabenstellungen. Eine Erweiterung in den Jahrgang 10 ist
angestrebt.

• Klasseninterne Differenzierung
In den Jahrgängen 9 und 10 wird in den Fächern Gesellschaft,

Biologie, Chemie und Physik auf eine äußere Differenzierung ver-
zichtet. Für die Fächer Gesellschaft und Biologie liegen differenzierte
und Komplexe Aufgaben sowie entsprechende Materialfundi und
Lernstrukturierungshilfen vor. Daher werden diese Fächer in Klassen-
stärke unterrichtet. Die erwirtschafteten Stunden gehen in die Fächer
Physik und Chemie, sodass gekoppelt an die Auflage, für diese Fächer
differenzierte Aufgaben- und Materialkonvolute, Vorschläge für
Experimentalunterricht in heterogenen Lerngruppen usw. zu entwi-

Sportfest

Schulhof - Brücke

PORTR˜T : GESAMTSCHULE FISCHBEK
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ckeln, diese Fächer derzeit in Halbgruppen unterrichtet werden.
• Doppelstundenstruktur
Mit der Individualisierung des Lernens, mit der Arbeit mit

kooperativen Lernformen und mit der Arbeit an Komplexen Aufga-
ben stieß die neue Unterrichtskultur sehr schnell an organisatorische
Grenzen. Die konsequente Organisation in Doppelstunden und die
Einführung von

• regelmäßigen Thementagen
stellt entsprechend größere Lernzeiten und Zeiten für eine effek-

tive Lernbegleitung zur Verfügung, erfordert aber auch eine entspre-
chende Differenzierung und Individualisierung.

• Schüler-Eltern-Lehrergespräche
Regelhafte Schüler-Eltern-Lehrergespräche in den

Jahrgängen 5+6 bieten auf Basis einer differenzierten
Lerndiagnostik den Rahmen für eine substantielle Re-
flexion des Lernverhaltens, für differenzierte Rückmel-
dungen, gemeinsame Verabredungen, das Einfordern
von Verantwortung für das eigene Lernverhalten und für
die Einbindung der Eltern in diese Verantwortung. Die
vorliegenden Anträge auf Ausweitung dieser Gespräche
in den neuen Jahrgang 7 führen das System an eine
organisatorische Grenze, die nur durch eine Ausweitung
auf das Gesamtsystem überwunden werden kann. Dies
wäre ein erneuter qualitativer Sprung.

• Schulinternes Fortbildungscurriculum
Zur Sicherung der erreichten Standards und zur Einarbeitung

neuer Kolleginnen und Kollegen hat die Schule zu den relevanten
Themen ein schulinternes Fortbildungscurriculum erarbeitet. Diese
Fortbildungsmaßnahme ist verbindlich für alle neuen
Kolleginnen und Kollegen, wird aber auch im Sinne
eines �fresh up� auch von gestandenen Kolleginnen
und Kollegen genutzt.

• Beförderungsstellen
Aus der Sicht der Schulleitung stellt die

Verknüpfung der Beförderung an die Übernahme von
Verantwortung für konkrete Entwicklungsschritte oder
-maßnahmen einen besonders nachhaltigen
Entwicklungsimpuls dar, weil es auf diese Weise
gelingt, Kolleginnen und Kollegen in besonderer Weise
in die Gesamtverantwortung für die Gestaltung des
Systems einzubinden.

Besondere Profilierung der Schule
Die Gesamtschule Fischbek hat im Wettbewerb mit den Schulen

in der Region ein klar erkennbares Profil entwickelt. Dabei wurden
vorhandene Ressourcen ebenso konsequent genutzt wie die beson-
deren Stärken, Interessen und Kompetenzen der Kolleginnen und
Kollegen.

• Umgang mit Leistung und Wettbewerben

Videowerkstatt

Pädagogische Jahreskonferenz
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Mit dem sog. �Drehtürmodell� hat die Schule eine geeignete
Antwort auf die Herausforderung gefunden, besonders begabte
Schülerinnen und Schüler zusätzlich zu fördern. Diese Schülerinnen
und Schüler können in Absprache mit dem Fachlehrer den Unter-
richt stundenweise verlassen und arbeiten in der gut ausgestatteten
Bibliothek an eigenen Forschungsprojekten. Sie werden von einer
verantwortlichen Lehrkraft betreut und müssen sich für die Teilnah-
me am Modell bewerben. Die Themen werden mit den Fachlehrern
abgesprochen und nach der Erarbeitung vor der Lerngruppe präsen-
tiert. Mittlerweile arbeiten ca. 50 besonders begabte 50 Schüler-
innen und Schüler in diesem Modell.

Die Schule fördert zudem mit regelmäßiger Teilnahme an schu-
lischen und außerschulischen Wettbewerben die Leistungs-
bereitschaft ihrer Schülerinnen und Schüler und hat eine positiv
besetzte Leistungskultur entwickelt.

• Die Schule verfügt über eine in jeder Hin-
sicht gut ausgestattete Bibliothek. Ab dem kommen-
den Schuljahr ist das �Antolin�-Programm im Stun-
denplan verankert.

• Musikprofil
Über den lernförderlichen Charakter des Musik-

unterrichts gibt es zahlreiche Untersuchungen. Gera-
de in einer Region mit eher sparsamen Musik- und
Kulturangeboten erhält ein breites Unterrichtsan-
gebot im Fach Musik eine besondere bildungs-
ästhetische Bedeutung. Die Schule verfügt über zwei
Jahrgangschöre, zwei Percussionsgruppen und meh-
rere Schülerbands. Im Rahmen des Musikmodells
und der Neigungskurse können unsere Schülerinnen

und Schüler in Zusammenarbeit mit einer Jugendmusikschule fol-
gende Instrumente erlernen: Gitarre, Keyboard, Saxophon, Klari-
nette, Querflöte, Percussion, Schlagzeug. Die Präsentationen des
Musikbereichs der Gesamtschule Fischbek erhalten in der Region
eine große Aufmerksamkeit.

• Sprachen und Austausche
An der Gesamtschule Fischbek können die Schülerinnen und

Schüler die Sprachen Englisch, Französisch und Spanisch erlernen.
Die Sprachen werden selbstverständlich in der Oberstufe fortge-
setzt. Mit Portet sur Garonne bei Toulouse besteht seit 15 Jahren ein
erfolgreicher Schüleraustausch. Mit einer Schule in Barcelona wird
derzeit über einen Schüleraustausch verhandelt, nach England gibt
es regelmäßige Projektreisen.

Es existiert die Möglichkeit, Praktika in Frankreich zu absolvie-
ren. Zudem nehmen unsere Schülerinnen und Schüler regelmäßig an
den besonders zertifizierten Delf-Prüfungen teil.

• Berufsorientierung
Die Gesamtschule Fischbek bereitet ihre Schülerinnen und Schü-

ler frühzeitig und verlässlich auf  eine Berufsperspektive vor. Für das
Berufsorientierungskonzept wurde die Schule mit dem �Gütesiegel

Mathematik im Gelände

Schulband Every Monday
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Lesenacht

Lesefest

für vorbildliche Berufsorientierung �ausgezeichnet. Das Siegel wurde
gerade rezertifiziert. Auch für ihre erfolgreiche Gestaltung des
Übergangs Schule-Berufausbildung wurde die Schule in diesem
Jahr ausgezeichnet.
Soziales Lernen

Das Soziale Lernen hat an der Schule einen
hohen Stellenwert. Die expliziten Maßnahmen
stehen unter dem Motto �Verantwortung über-
nehmen � für dich, für den anderen, für die
Gemeinschaft.� Die Vermittlung von �Soft
Skills� hat nicht nur für das Miteinander und für
das Lernverhalten gerade in individualisierten
Lernsituationen einen besondere Bedeutung, es
ist in Konkurrenzsituationen um einen Ausbil-
dungs- oder Arbeitsplatz eine entscheidende
Ressource.

Aus den vielen Projekten zum Sozialen Ler-
nen, die unter besonderer Federführung des
Beratungsdienstes der Schule initiiert und entwickelt wurden seien
hier erwähnt:

Streitschlichtung, Paten, Schüler helfen Schülern,
Klassensprecherschulung, Klassenrat, Teilnahme am Wettbewerb
�Demokratisch Handeln�.

Hervorheben möchte ich zudem das Projekt �Einmischen �
unsere Schule gehört uns�. Die teilnehmenden Schülerinnen und
Schüler werden ebenso wie die Klassensprecher in einer
Ausbildungswoche in ihren Fähigkeiten geschult, Aufgaben
und Projekte systematisch und konsequent anzugehen und
Arbeitsprozesse wirksam zu gestalten. Das Ergebnis dieser
Arbeit ist z.B. das Erstreiten und die eigenständige Einrich-
tung und Verwaltung eines �Chill-out-rooms� für den Jahr-
gang 10.

Die Projekte zum Sozialen Lernen erhielten einen Qualitäts-
sprung, seitdem der Beratungsdienst die Teilnahme an diesen
Projekten ausschreibt, Bewerbungen einfordert und die er-
folgreiche Teilnahme an diesen Projekten zertifiziert.

Auszeichnungen der Schule:
Für ihre Arbeit und für die Teilnahme an Wettbewerben

erhielt die Schule in den letzten Jahren zahlreiche Preise und
Auszeichnungen, von denen hier nur erwähnt werden:

Bertini-Preis, Preis für Demokratisches Handeln, Güte-
siegel für vorbildliche Berufsorientierung, Preis für erfolgreiches
Übergangsmanagement Schule-Beruf.

Was uns sonst noch wichtig ist
Durch das besondere Engagement der Eltern gelingt es, ein selbst

hergestelltes qualitativ gutes Frühstück und ein warmes Mittagessen
verlässlich bereitzustellen. Dies prägt natürlich das Miteinander an
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aus: Englisch - Theater

der Schule; ebenso wie die Bereitschaft der Eltern, für die Entwick-
lung der Schule und die vielen Veranstaltungen Verantwortung zu
übernehmen.

Wo wir Entwicklungsbedarf haben
In der konsequenten Weiterentwicklung der Individualisierung

des Lernens und in der systemischen Absicherung, in der systema-
tischen Qualifizierung der Kolleginnen und Kollegen,  in der Gestal-
tung der Stadtteilschule, beginnend mit dem Jahrgang 7, in der
Entwicklung einer eigenen Oberstufe und in der erfolgreichen
Anschlusssicherung gerade im Übergangsmanagement Schule �
Beruf werden die Herausforderungen der nächsten Jahre liegen.
Hierzu ist die Schule gut aufgestellt.

Zu guter Letzt
Als Erfolg für die skizzierte Entwicklungsstrategie lassen sich

deutliche Verbesserungen bei den unterschiedlichen Lern-
untersuchungen anführen, aber auch der Blick auf die Anmelde-
zahlen und Abschlüsse und die zahlreichen Ehrungen der letzten
Jahre belegen diesen Erfolg:

Besuchten vor zehn Jahren ca. 450 Schülerinnen und Schüler die
Schule, sind es heute 630.

Erzielte vor zehn Jahren noch die Mehrheit der Schülerinnen und
Schüler einen Hauptschulabschluss und nur einige wenige Ausnah-
men die Versetzung in die Gymnasiale Oberstufe, so stellt sich die
Struktur der Abschlüsse, bei zentralen Abschlussprüfungen, heute
folgendermaßen dar:

Im Abschlussjahrgang 2009 erhielten von 92 Schülerinnen und
Schülern

32 die Versetzung in die Gymnasiale Oberstufe
32 einen Realschulabschluss, davon 15 einen erweiterten
Realschulabschluss

28 einen Hauptschulabschluss.
Rechnet man also zu den direkten Verset-

zungen in die Gymnasiale Oberstufe die
Schülerinnen und Schüler mit einem erweiter-
ten Realschulabschluss hinzu, so erhalten in
diesem Abschlussjahr  47, d.h. 51 % der
Schülerinnen und Schüler die Berechtigung
zum Besuch der Gymnasialen Oberstufe. Ein-
drucksvoller lässt sich der Bildungserfolg von
Schülerinnen und Schülern an einer Gesamt-
schule kaum belegen.

Wir sind uns sicher, dass diese Kultur er-
folgreicher Gesamtschularbeit ebenso wie die
entwickelten Qualitätsstandards und die in
diesem Schuljahr begonnene Entwicklung ei-
nes Leitbildes Grundlage für die erfolgreiche
Arbeit in der neuen Stadtteilschule wird.

Thomas Grübler, Schulleiter der Gesamtschule Fischbek
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Gemeinsam Überzeugungsarbeit leisten

Der Rahmen war angemessen: In der Gesamtschule Lohbrügge
hatten sich einige Hundert Gesamtschulvorkämpfer, -anhänger und
-freunde eingefunden, darunter Schulsenatorin Christa Götsch, Ex-
Schulsenatorin Rosemarie Raab, Bürgerschaftsabgeordnete, GGG-
Mitglieder im Dutzend und zahllose Mitglieder der Volksinitiative
�Eine Schule für Alle�. Der Anlass passte auch: Verabschiedet
wurde der Schulleiter der Gesamtschule Lohbrügge, Gerhard Lein.
Er wurde in vielen Beiträgen wegen seines Engagements für ein
integriertes Schulwesen, die Einführung der Gesamtschule, gewür-
digt. In etlichen Reden wurde die Entwicklung des Hamburger
Schulwesens nachgezeichnet, von der Grün-
dung der Gesamtschule Alter Teichweg, über
die Errichtung der Gesamtschulen
amerikanischen Typs mit zwölf Zügen in
Steilshoop und Mümmelmannsberg, bis hin
zur Schulgesetzänderung 1977, mit der das
Ziel der Integration des Hamburger Schulwe-
sens in einer Präambel zum Schulgesetz auf-
genommen wurde.

Kurz und gut: Gesamtschulgeschichte. Aber
es traf sich, dass Ulrike Kaidas-Andresen,
Mitglied im Bundesvorstand der Gemeinnüt-
zigen Gesellschaft Gesamtschule GGG, und
Dietrich Lemke, Aktivist im Verein der Volks-
initiative �Eine Schule für Alle�, auf dieser
Veranstaltung nebeneinander saßen und sich
einig waren darin, dass der Blick zurück heute
dem Anlass angemessen, aber nicht ausrei-
chend war für die weitere Arbeit an der längst
nicht erledigten Aufgabe. Was also tun? Bereits
vor Monaten war zwischen der GGG und der
Volksinitiative Einvernehmen darüber erzielt
worden, dass man nicht nur über Einzel-
personen, die in beiden Vereinen aktiv sind,
zusammenarbeiten wollte, sondern dass man
über ein organisatorisches joint venture die
Schlagkraft der Bewegungen erhöhen könnte.
Inhaltlich stand sogar einer Fusion nichts im
Wege. Dagegen allerdings sprach und spricht, dass die GGG bun-
desweit etabliert ist, die Volksinitiave �Eine Schule für alle� als
Verein dagegen bisher ihre Aktivitäten nur in Hamburg entfaltet hat.
Deshalb entstand die Idee des gegenseitigen Beitritts als Mitglied
(als juristische Person) im jeweils anderen Verein. Dadurch sollte �
so die Idee � der regelmäßige Informationsaustausch verbessert, die
öffentliche Überzeugungsarbeit verstärkt und in Kampagnen oder
anderen Aktionen die jeweilige Unterstützung durch den anderen
noch verlässlicher werden.

Dietrich Lemke und Ulrike Kaidas-Andresen
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Bis zu der Veranstaltung in Lohbrügge war der wechselweise
Beitritt von GGG und Volksinitiative nicht mehr als eine Idee.
Ulrike Kaidas-Andresen wollte nun Fakten sehen und schaffen. So
wurden noch auf der Veranstaltung Formulare gezückt, der Fotograf
herbeigerufen und der Akt mit der Unterschrift vollzogen. Auch die
inhaltliche Umsetzung der Kooperation ließ nicht lange auf sich
warten. So veröffentlichten GGG und Volksinitiative bereits wenige
Wochen nach der Lohbrügger Veranstaltung einen Hamburger
Aufruf für längeres gemeinsames Lernen. Darin geht es um eine
Bewertung der Schulreform zur Einführung der Primarschule. Na-
türlich reichen uns die Pläne der schwarz/grünen Koalition nicht aus,
entsprechen längst nicht unseren gemeinsamen Zielen, aber sie sind
ein Schritt in die richtige Richtung und geben die Möglichkeit, mit
weiteren Maßnahmen darauf aufzubauen.

Ich freue mich über die noch engere Zusammenarbeit der beiden
Organisationen und bin mir sicher, dass darüber die Basis unserer
Aktivitäten mit der Unterstützung unserer Mitglieder noch weiter
gestärkt wird.

Dietrich Lemke

GGG UND ESFA - GEGENSITIGER VEREINSBEITRITT
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GGG und Eine Schule für Alle (ESfA)

Vor dem Koalitionsvertrag zwischen CDU und GAL hat sich
2007 in Hamburg ein Verein �Eine Schule für Alle�  ( ESfA )
gegründet, der bis zum Koalitionsvertrag von der GAL und Teilen
der SPD unterstützt wurde. Ziel des Vereins ist es, in Hamburg eine
Schule für alle als einzige Regelschule einzuführen. ESfA hat
sowohl die Volksinitiative als auch das Volksbegehren, an denen
jeweils auch die GGG beteiligt war, initiiert und durchgeführt. Das
Volksbegehren hat leider knapp die erforderliche Anzahl der Unter-
schriften verpasst. ESfA aber setzt seine Tätigkeit fort, wenn in der
nächsten Zeit auch nicht mit spektakulären Aktionen.

ESfA und GGG sehen in der Einführung der Primarschule einen
ersten Schritt zum längeren gemeinsamen Lernen. Dieser Schritt
greift aber zu kurz. Die Selektion der Schüler und Schülerinnen, die
derzeit nach der 4. Klasse der Grundschule erfolgt, erfolgt mit der
Aufteilung auf Stadtteilschule und Gymnasium nun lediglich zwei
Jahre später. Auch die Ausgestaltung der Primarschule selbst muss
kritisch beobachtet werden; die Möglichkeit zur Wahl von Primar-
schulen mit unterschiedlichen Profilen darf nicht dazu führen, dass
sich Primarschulen erster und zweiter Klasse herausbilden.

Um die gemeinsamen schulpolitischen Interessen besser vertre-
ten zu können, sind GGG und ESfA dem jeweils anderen Verband
als korporative Mitglieder beigetreten. Beide Verbände haben in
diesen Wochen einen Aufruf verabschiedet, der deutlich für länge-
res gemeinsames Lernen eintritt. Dem Aufruf hat sich in der Zwi-
schenzeit auch die Vereinigung Pro Schulreform angeschlossen.
Ziel dieses Hamburger Aufrufs ist es, möglichst viele Einzel-
personen, aber auch Verbände, Institutionen und Parteien für eine
Unterschrift zu gewinnen, die damit ihr Interesse an einer Verände-
rung unseres Schulwesens bekunden. Das Feld soll nicht allein
denen überlassen bleiben, die alles so behalten wollen, wie es ist.

Der Aufruf erfolgt auch aus der Einschätzung heraus, dass ein
Scheitern der vom Senat angestrebten Primarschulreform, so be-
grenzt sie auch immer sein mag, auf lange Zeit jede Schulreform in
Richtung eine Schule für alle blockieren würde. Daher die Bitte an
alle GGG-Mitglieder, selbst zu unterschreiben und möglichst wei-
tere für eine Unterschrift zu gewinnen.

Jürgen Riekmann

GGG UND ESFA - GEGENSITIGER VEREINSBEITRITT
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HAMBURGER AUFRUF

Hamburger Aufruf
für längeres gemeinsames Lernen

Unser Schulwesen, wie es derzeit organisiert ist, verlangt Eltern von Viertklässlern
eine Entscheidung darüber ab, welche weiterführende Schulform ihr Kind besuchen
soll. Diese Trennung von Zehnjährigen ist äußerst fragwürdig, denn es gibt keine
zuverlässigen Kriterien für eine solch frühe Aufteilung. In diesem Alter können we-
der Lehrer noch Eltern die Entwicklungsmöglichkeiten des einzelnen Kindes ange-
messen einschätzen.
Diese frühe Entscheidung hat zur Folge,  dass Kinder aus sozial benachteiligten
Elternhäusern eher nicht fürs Gymnasium angemeldet werden, auch wenn ihre Leis-
tungen in der Grundschule nicht schlechter sind als die anderer. Hier werden für viele
die Weichen  falsch gestellt: Spätentwickler und potenzielle Talente werden hier leicht-
fertig aufgegeben.
Unsere Kinder sind unsere Zukunft � das darf kein hohles Schlagwort bleiben!
Unsere Kinder sind die Leistungsträger von mor gen, darum ist es unsere Aufgabe
heute, ein modernes Schulwesen zu entwickeln, das dem Rechnung trägt. Andere
europäische und außereuropäische Länder machen es uns vor: längeres gemeinsames
Lernen führt zu einer besseren Förderung aller � der Leistungsstärkeren und der
Leistungsschwächeren. Die Er gebnisse der PISA-Untersuchungen führen es uns re-
gelmäßig vor Augen.
Hamburg bereitet jetzt eine Schulreform vor, die Primarschule, die uns erstmals
die Möglichkeit bietet, in Sachen Bildung Anschluss an die internationale Entwick-
lung zu finden. Es besteht nun die Chance, allen Schülerinnen und Schülern mehr
gemeinsame Lernzeit einzuräumen. Unsere Kinder können hier ohne Vorauslese in-
dividuell gefördert und gefordert werden, um ihre Fähigkeiten zu entdecken und zu
entwickeln. Die so genannte Primarschule verbindet die Kompetenzen der Grund-
schule mit den Anforderungen der ersten Jahrgänge der weiterführenden Schulen.
Alle Kinder bekommen hier deutlich bessere Startchancen für den weiteren Bildungs-
weg, unser Bildungssystem wird gerechter und mehr Kinder schaffen einen Schulab-
schluss.
Diese Schulreform verlangt von uns Veränderungen von S trukturen und Denk-
gewohnheiten, mit denen wir jahrzehntelang gelebt haben � das kann Verunsiche-
rung und ˜ngste auslösen.  Solche Gefühle dürfen uns allerdings aber nicht daran
hindern, ein überaltertes, ungerechtes Schulsystem zu modernisieren. Unverantwort-
lich ist es, diese Verunsicherungen und ˜ngste zu schüren, um zu erreichen, dass
alles bleibt, wie es ist. Das kann sich eine weltoffene Stadt wie Hamburg nicht leis-
ten. Deshalb haben sich nun Hamburger Bürgerinnen und Bürger zusammen-
geschlossen, um öf fentlich dafür  einzutreten, der Primarschule zum Wohle un-
serer Kinder und aller Hamburger zum Erfolg zu verhelfen.

• Verein �Eine Schule für Alle�
• GGG, Gemeinnützige Gesellschaft Gesamtschule e.V., Verband für Schulen des

gemeinsamen Lernens, Landesverband Hamburg
• Initiative � PRO Schulreform Hamburg

Helfen auch Sie mit Ihrer Unterschrift. und senden diese an Sabine Boeddinghaus.
[sboeddinghaus@googlemail.com]
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Grundsatzposition

Die GGG setzt sich dafür ein,
Verband für Schulen des gemeinsamen Lernens e.V.

dass Menschen- und Kinderrechte insbesondere auf Bildung für jedes Kind und jede(n)
Jugendliche(n) eingelöst werden.

Die GGG setzt sich dafür ein,
dass jedes Kind und jede(r) Jugendliche gleiche Bildungschancen und insbesondere ungehinderten
Zugang zu jeder Form schulischer Bildung hat.

Die GGG setzt sich dafür ein,
dass jedes Kind und jede(r) Jugendliche in der Schule die Anerkennung und Förderung erhält, die
das Erreichen eines bestmöglichen Bildungsstandes gewährleistet, der die Anschlussfähigkeit für
die weiterführenden Bildungsgänge sicherstellt. Das schließt das Erreichen eines bestmöglichen
Schulabschlusses ein.

Die GGG setzt sich dafür ein,
dass alle Kinder und Jugendlichen eine gemeinsame Schule - die Schule für alle - bis zum Ende
ihrer Schulpflicht besuchen. Sie setzt sich insbesondere dafür ein, dass das selektiv gegliederte
Schulsystem auch in Deutschland überwunden wird.

Die angestrebte Schule für alle orientiert sich an folgenden Merkmalen:
Alle Kinder und Jugendliche sind willkommen, unabhängig von ihrer Herkunft, ihrer Weltan-
schauung, ihrem Geschlecht, ihren Fähigkeiten und Potenzialen. Jede(r) erfährt Respekt, niemand
wird beschämt oder ausgesondert.

Alle an der Schule Beteiligten gestalten sie als Lern- und Lebensort aktiv und verantwortlich. Die
Schule nutzt ihre Ressourcen autonom.

Die Schülerinnen und Schüler gestalten ihren Lernprozess eigenverantwortlich. Jede Schule trägt
die Verantwortung, jede Schülerin und jeden Schüler dazu zu befähigen.
Heterogene Lerngruppen sind der Normalfall. Alle Kinder und Jugendlichen einschließlich derer
mit Beeinträchtigungen, Behinderungen oder mit besonderen Potenzialen lernen gemeinsam. Es
wird nicht erwartet, dass alle in gleicher Zeit das Gleiche lernen.

Schülerinnen und Schüler werden als Subjekte ihrer Lernprozesse gesehen, nicht als Objekte des
Unterrichts. Die Individualität ihres Lernprozesses wird respektiert, individuelle Interessen und Fähigkeiten werden
gefördert. Die Fähigkeiten der Schülerinnen und Schüler zum selbst organi-
sierten individuellen und gemeinsamen Lernen werden gestärkt.
In und mit der Schule arbeiten Menschen unterschiedlicher Professionen und Kulturen zusammen.
Sie stellen das erfolgreiche Lernen aller ihrer Schülerinnen und Schüler in den Mittelpunkt ihrer
Arbeit. Die Schule arbeitet als lernende Organisation. Dies erfordert Teamarbeit, ständige Fortbil-
dung und Qualitätsentwicklung.

Die Schule ist Ganztagsschule. Der Tagesablauf wird den Lebens- und Lernbedürfnissen der
Schülerinnen und Schüler entsprechend rhythmisiert. Selbst bestimmtes Lernen und demokrati-
sches Schulleben erhalten Zeit und Raum.

Die Schule öffnet sich. Sie beteiligt Experten von außen und übernimmt Aufgaben im sozialen
Umfeld der Schule.
Die GGG unterstützt alle Bemühungen und Schritte, die Schule für alle zu befördern, neue derartige

Schulen einzurichten und ihre Zusammenarbeit zu fördern. Sie unterstützt bestehende Schulen des
gegliederten Systems bei ihrer Umwandlung.

Die GGG will insbesondere

die öffentliche Diskussion um die Schule für alle fördern und versachlichen,
die an Schule Beteiligten mit Fragen der Schule für alle vertraut machen und so zur Bildung von
Lehrkräften und anderen pädagogisch Tätigen beitragen,

Gesetzgebern, Kultusverwaltungen, Schulträgern und Initiativen Vorschläge machen und Hilfe bei
der Gründung und Organisation von Schulen für alle bieten,

die Forschung und Lehre in allen Fragen anregen, die die Schule für alle betreffen.
(Beschluss der Mitgliederversammlung am 15. November 2008 in Herford)

GGG-Bundesgeschäftsstelle, Hauptstr. 8, 26427 Stedesdorf, Fon 04971-94668 0, geschaeftsstelle@GGG-bund.de, www.GGG-bund.de

GRUNDSATZPOSITION DER GGG
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Zu Beginn der Sommerferien 2009 konn-
te der Vorst and der GGG auf seiner

Ganztagssitzung das neue Roll Up dem
„Überraschungsp aket“ entnehmen und

präsentieren.


